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wollte“ Dıie Gedanken Johannes Pauls IL Umwertungen; der Überbrückung derTheologıe und Religion schienen ın dıe Rıichtung einer Konzeption Kluft zwıischen normatıvem Angebot der

y Bischotswahlen. Ge- gyehen, dıe eıne schon gyegebene Tieten- Verfassung und der Verfassungswirklıch-
einheıt der Reliıgionen annehme. Man keıt; schliefßlich der Fortentwicklung derschichtliches un: Theologisches. In t1m- brauche ber eın Parteigänger der Dıalek- Verfassungsordnung. An den TEl tunda-

INE  ! der Zeıt Jhg In Heft (Maı
OE

tischen Theologie se1n, dem mYySt1- mentalen Strukturprinzipien der bundes-
schen Einheitsmodel]l der Relıgionen Skep- deutschen Verfassungsordnung, dem De-

Der Beıtrag des 1ın Frankturt-Sankt Ge- S15 entgegenzubringen. mOoRratieprinzip, der Rechtsstaatidee un!
lehrenden Kirchenhistorikers ISt für dem Soztalstaatsgebot, zeıgt der Autor, W as

dıe gegenwärtige Diskussion ber kritische Solıdarıtät gegenwärtig bedeuten
Bischofsernennungen hılfreich. Schatz g1bt könnte: Als schleichende Umwertung des
eiınen instruktiven Durchblick ZUr DPraxıs Kultur un Gesellschaft Demokratieprinzıps empfindet der Au-
der Bischofsbestellung VO der Alten Kır- LOr CLWAaA, WenNnn Protestbewegungen „AITO-
che (Zusammenwirken VO' ortskirchlicher gant als Druck der Straße abgetan WEeTl-SCHATZLER, JOHANN-GEORG. Staat-Miıtbestimmung un!: hierarchisch-überört- liche Gnadenmacht. In Dıi1e eue Ordnung den  06 Die Rechtsstaatidee leide 1mM übrıgen
lıchem Regulativ) ber Früh- und Hoch- wenıger durch Rechtsverstöße VO Bür-
mıttelalter (zunächst entscheidende Rolle Jhg 4 3 Heft 2 (Aprıl x4—96

SCIN, sondern VOrTr allem durch staatlıchen
des Königs, ann Bischotswahl durch das Vor dem Hıntergrund der Begnadigungs- Machtmißbrauch. Das Sozlalstaatsgebot
Domkapıtel) bıs ZLT Gegenwart (Wegfall entscheidungen ehemalıger Mitglıeder der se1l verschiedener Demontagen und Um-
der staatlıchen Nomuinatıons- un: Mıtwir- betreffend durch Bundespräsıident Rı- wertungen 1Im Zeichen einer „Wohlfahrts-
kungsrechte, Bischofsernennung 1ın Alleıin- chard D“O  < Weizsäcker beschäftigt sıch dieser wende“ AauUSSESELZL. Dıie Gesellschaft Insge-
verfügung Roms) In seınen gyrundsätzlı- Beıtrag mMIt den Grundlagen und renzen SAamı(<_ und dıe Entscheidungsträger müßten
chen Überlegungen hält Schatz test, die des staatlıchen Gnadenrechts. Der Autor sıch stärker autf den Grundsatz besinnen,

da diıe Stärke des Volkes sıch WohlMıtbestimmung der rtskirche beı der Bı- stellt dessen geschichtliche Entwicklung
schofswahl se1 eın tiet in der kırchlichen dar, erOrtert die Rechtslage, darunter uch der Schwachen
Tradıtion verwurzeltes Moment. Gleich- dıe Zuständıigkeıten VO Bund und Län-
zeıtig MUSSE 1M Gesamtvorgang der Bı- ern Das Begnadigungsrecht spıele nıcht
schofswahl dıe Commun10 mMIt der unıver- NUu 1mM Stratfrecht eıne Rolle, sondern SC-
salen Kırche ıhren Ausdruck tinden. Dıie rade uch In Dıiszıplinarangelegenheıten Kırche un Okumene
Ernennung der Bischöte durch den Papst VO öttentlichen Bediensteten. Dıie eigentlı-
stelle eınen „ZWar 1m Grenztall möglıchen, che Quelle des Begnadıgungsrechts se1l DPIERRE Qu’est-ce qucC croire?
jedoch VO vollen theologischen Wesen nıcht 1im gyESELILZLEN Recht suchen, SO1MN- Miıse s1ıtuatiıon theologique. In Recher-

ern sel vielmehr In der Natur der staatlı-her defizienten Modus“ dar Sıe entspreche hes de sclence relıgıeuse Jhg A Heft (Ja
1im Grund nıcht der Aussage des /weıten chen Ordnung beschlossen. Dıie staatlıche nuar—-März 63—91
Vatıkanums, da{ß dıe Bischöte nıcht Stell- Gnadenmacht lasse sıch nıcht ın das üblı- Der in Lausanne lehrende reformierte SYy-VELRLLGLET des Papstgs sınd che Schema der Gewaltenteiulung einfügen. stematıker Gısel geht davon AaU», da{fß NSıe se1 eıne „Vlerte Macht“. Deutlich heute schwer ISt, das Spezifische des lau-SECKLER: Synodos der Religionen. terscheiden se1 die Amnestie VO Gnaden-

recht: Die Anwendung der Amnestıie se1 ens (als fides qua verstanden) verdeut-Das ‚Ereignıs VO Assısı" und seıne Der- lıchen: Gefragt 1ST Relig1iöses aller Art, dasspektiven für eıne Theologie der Relig1i0- Rechtsanwendung, Begnadıgung dagegen Interesse richtet sıch vielfach auf bizarres,1CHN In Theologische Quartalschrift Jhg dıe Rechtskraft des Urteıiıls VOTAauUus.

169 Heft (1989) 5a Amnestıe un! Gnade gewährten nıcht Ver- archaisches und rätselhaftes relıg1öses Ma-
ter1al; während der Glaube INn der-

Im Rahmen eınes Heftes, das SlanZ der 1M - gebung, sondern bıllıgten Vergessen SO wärtigen Gesellschaft eigentlıch keinen Ortbestechend dıe Vorstellung uch sel: Beım
iner wichtiger werdenden Frage ach der Gnadenrecht gehe 6S wenıger Gerech- hat Gısel hebt auf einıge unverzichtbare
Begegnung der Relıgionen gew1ıdmet ISt, Grundelemente des Glaubens 1m ınn der
untersucht der Tübinger Fundamental- tgkeit als den Erweis VO Miılde, dıe bıblisch-christlichen TIradıtıon ab Glaubennıcht ach der Mat: sondern ach demtheologe Bedeutung und Implikationen Menschen frage. Damıt tühre S1€e 4US dem gehört In das Feld der Praxıs! hat Iso nıcht
des VO Johannes Paul II. einberufenen Recht heraus. den Status des Wıssens, und 1St ımmer
Weltgebetstags der Relıgionen ın Assısı auf vorgegebene Tradıtion verwıiesen.

Oktober 1986 Seckler bemüht sıch „Glauben 1St das Feld der Praxıs und desNS IMN Dıie Bundesrepublikeine dıtterenzierte Wertung: Er weılst dıe (geschichtlich der inkarnierten) Posıtiven
vieltach sowohl In tradıtionalıistischen W1€e in bester Verftassung? Verfassungsnorm und gebunden, weıl Gott der radıkal Andere 1StVerfassungswirklichkeit. In Zeıitschritt türevangelıkalen Kreısen geübte Krıtık (Assısı Evangelısche FEthik Jhg 53 Heft 2 (Aprıl un! weıl derjenige, der darauf antWwOTrTeEL, 1n
als Synkretismus, als Aushöhlung des Miıs- der Erwıderung 1Ur 1M Ereignis Subjekt
S1ONSauftrags und Mißachtung des christlı- bıs Junı x6—97/ se1ın kann, L1UTLE 1ın eınem Proze(ß, den
chen Absolutheitsanspruchs) als UNANSC- Ausgehend VO der Annahme der gelten- nıger selbst 1n der Hand hat, als da{fß Ent-
INESsSEN bzw. übertrieben zurück, macht den Verfassungsordnung der Bundesrepu- wurzelung, Neustrukturierung und Neu-
ber gleichzeitig auf Probleme der für das blik durch eıne große Mehrkheit protestantı- autftbau ertährt“. Zum Glauben gehört ber
Ereign1s VO' Assısı leitenden „Hınter- scher Chrısten, geht der Autor der darın uch der Zug, den Gıisel als „EXCes” be-
grundtheologie” aufmerksam. Dıi1e päpstlı- eingeschlossenen brıitischen Solıdarıtat DCs schreıbt: Zn ıhm gehört das vollständige
chen und Öömischen Absıcherungsversuche genüber der rechts- und soz1ıalstaatlıchen Sıcheinlassen auf Vorgegebenheıten

den Synkretismusvorwurf hätten Demokratıe ach FEıne solche kritische ebenso WI1eEe das radıkale Überschreiten, das
sıch, Seckler, eın wen1g ın dem Dılemma Solidarıtät schliefße die Bereitschaft e1ın, Eingehen in die Immanenz ebenso WI1e€e der
bewegt, „MiIt der eınen Hand wıeder neh- rel Aufgaben mıtzuwiırken: der Abwehr Ausgriff autf die TIranszendenz, das usge-
Inen wollen der mUussen, W as 1119  5 spezıfıscher Gefährdungen dieser Ord- lıetertseıin ELWAS, W as ich nıcht selber bın
mıt der anderen eigentlıch yab und geben NUunNng gegenüber allerleı Erosıionen und SCNAUSO WwW1€e die innere Erlösung.


